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Doktor der Theologie promovıert. Nach seiner Rückkehr erfolgte 15. Januar 1506 seine Aufnahme iın die
theologische akultät der Universıität Leipzig. Bıs seinem Tod Maärz 1540 Waltr dort als Protessor
der Theologie tätıg. Zugleich hatte das Amt des Propstes des Großen Fürstenkollegs inne, uch
seine Wohnung hatte.

Dıie lıterarısche Tätigkeıit Dungersheims beginnt 1m Jahre 149/ Mi1t eiıner Anleitung ZUTr Beichte für dıe
Studenten der rtes (Compendiosus contitendı modus). In den darauf folgenden Jahren verfaßte sowohl
wissenschaftlich-theologische Werke (darunter Epithomata aus den Sentenzen des Petrus Lombardus) WwI1Ie
uch Schriften, die sıch einen weıteren Leserkreis wandten (zum Beispiel Streitschriften diıe
Böhmischen Brüder und eine Lebensbeschreibung der heilıgen Scholastika).

Mıt Luther War Dungersheim erstmals anläßlich der Leipzıiger Disputation VO Juli 1519 befafßt.
Zusammen mıiıt den anderen Mitgliedern der theologischen Fakultät versuchte CI, das Zustandekommen der
Dısputation und eınen öffentlichen Auftritt Luthers ın Leipzig verhindern. Nachdem 1es mißlungen
Wal, traf VOT der Dıisputation autf der Pleißenburg mit Luther eiınem Gespräch ZUSaMMIMCN, beı dem die
gegensätzlichen Standpunkte aufeinanderprallten. Es folgte darautf eın intensiver Briefwechsel beider
Theologen, der siıch ın das Jahr 1520 hineinzog. Der Vertasser hat die beiderseitige theologische
Argumentatıon ausführlich und dargestellt (S. 120-170). Es geht dabei hauptsächlıch den
päpstlichen Priımat, den Dungersheim aus den (von ıhm für echt gehaltenen) pseudoisidorischen Dekretalen

beweısen suchte. Luther dagegen 1st dieser eıt och bereıit, einen (eingeschränkten) Prımat des
Bischofs VO  - Rom anzuerkennen, bestreitet ber entschieden dessen Fundierung 1mM göttliıchen Recht FEıne
Verständigung scheıtert den verschiedenen Auffassungen VO:  3 Schrift und Kırche. Doch wird iInan uch
1er nıcht können (wıe gelegentlich ın der Forschung ın bezug auf die Ontroversen der
Retormationszeıt behauptet wird), dıe Kontrahenten hätten aneinander vorbeigeredet. Sıe haben vielmehr
beide, reiliıch Von eiınem entgegengesSEIZLEN Grundverständnis ausS, die strıttıgen Punkte N: markiert.

Der Briefwechsel endet, hne dafß eine Eınıgung erreicht wurde, Mit einer Schrift Dungersheims, die die
gesaMTE Dıiskussion nochmals zusammenta{fßt (Dialogus ad artınum Lutherum Pro responsione ad
impertinentem quandam IDS1US epistolam). Bemerkenswert ist darın die Infragestellung Von Luthers Lehre
VO: eintachen 1nn der chrıtt mıiıt Argumenten 4US der Schrift selbst (Hebr 13) Gal 4,22 {f.) Bekanntlıch
verbrannte Luther Morgen des Dezember 1520 das Corpus lurıs Canonıcı und die päpstliche
»Exsurge Domuine«, ın der ıhm der Bann angedroht worden WAal. Am Nachmittag desselben Tages
übergaben seıne chüler Bücher VO  — Luthers theologischen Gegnern, darunter auch Dungersheims Schrift,
dem Scheiterhaufen.

Nachdem der Faden des Dialogs endgültig zerschnitten Wal, hat Dungersheim ın der Folgezeit
zahlreiche lateiniısche und deutsche Werke verfaßt, iın denen sıch mıiıt Luther auseinandersetzt. Dıie
deutschen Bücher sınd 4usSs Predigten hervorgegangen, die VOT em Luthers weıtverbreitete
volkstümliche Schritten gerichtet Eingehend hat sıch Dungersheim auch mıiıt Luthers erster

Übersetzung_ des Neuen Testaments, dem SoOgenannten Septembertestament von 15272 befaßt. Dabei wırd
weniıger die Übersetzung selbst als die kommentierenden Glossen AaZu kritisiert. Mıt tortschreitender eıit
nımmt die Schärte der Polemik Z WwIıe WIr auch aus anderen zeitgenössischen Schritten beıder Seıten
kennen. Auch die umstrıttenen Themen bleiben dıe gleichen. Dungersheim War ber treı VO  -

persönlicher Gehässıgkeıt und auch ansonsten, den ber ıhn verbreıiteten Gerüchten, VO|  —3

untadelıgem Charakter.
Mıt dem vorliegenden erk hat der hochbetagte Verfasser eın Specımen seiner überragenden

Gelehrsamkeit gegeben. Dıie Anmerkungen zeichnen sıch AUu$S durch Akrıbie und Zuverlässigkeıit, WwI1e S1E
heute leider nıcht mehr selbstverständlich sınd Es lıegt damıt eın Beıitrag nıcht UTr Zur Kenntnis des Werkes
eines einzelnenTheologen, sondern ZU besseren Verständnis der bewegten Epoche VO:|  -

Helmut Feld

MaAx ZI1EGELBAUER: ohannes Eck Mann der Kirche 1m Zeıtalter der Glaubensspaltung. St. Ottihlen: Eos
Verlag 198/. 310 und 4 / Abb Geb 38,-

Johannes Maıer (1486—1543), der sıch ach seinem Geburtsort Eggg der Günz Eckius Nnannte, gehört hne
7 weıtel den wichtigsten Gestalten der Retformationszeıt autf katholischer Seıte. Der umfTfassen! gebildete
Theologe, der seıne Formung bei einem Onkel väterlicherseıits 1m Pfarrhaus Rottenburg Neckar
erhielt, der spater ın Heıdelberg, Tübingen, öln und hauptsächlich Freiburg im Breisgau studierte und der
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VO:  _ 1510 bıs seiınem Tod als Theologieprofessor der bayerischen Landesuniversität ın Ingolstadtwirkte, verdankt seiıne Bekanntheit ber dıe Jahrhunderte hın einem Gutteıl seınen Gegnern, mıiıt denen
sıch ın Wort und Schrift auseinandersetzte. Gleichwohl hat als akademischer Lehrer und als

» Wıssenschaftsorganisator« einıges geleistet, iıhm, unabhängig Von seıner olle im Kampf miıt der
Reformation, eiınen Platz ın der Geschichte der katholischen Theologie sıchert. Luthers Ablaßthesen rieten
Eck auf den Plan, der Kampf mıt der Reformation, sowohl mıiıt ıhrer Wiıttenberger als auch mıiıt ıhrer
oberdeutschen und schweizer Ausprägung, ließ ıhn nıcht mehr los Die meısten der zahlreichen Schriften
Ecks verdanken dieser Auseinandersetzung direkt der indirekt iıhre Entstehung und ıhre weıte Verbrei-
tung. Was Wunder, da{fß das Charakterbild eines olchen Mannes, der 1m Stil der eıt ebensowenig WI1Ie seiıne
Gegner VOr Verunglimpfungen zurückschreckte, treı nach Schiller ın der Geschichte schwankt.

Der Verfasser des vorliegenden Werkes möchte seinen Landsmann aus nla der 500 Wiederkehr
seınes Geburtstages einer breiteren Öffentlichkeit nahebringen. Gegen dieses Anliegen 1st nıchts einzuwen-
den, 1m Gegenteıl. Das Ergebnis kann jedoch aum als gelungen bezeichnet werden. Läfßt das Buch doch
allzusehr gedanklıche und sprachliche Klarheit vermıiıssen. Dıie locker der Chronologie folgende Darstellunghne die dankenswerterweise gleich zweımal abgedruckte Zeıttafel bliebe der zußere Rahmen der
ckschen Bıographie allerdings völlig iIm unklaren! chweıftt ımmer wıeder unvermuttelt von der
Vergangenheıt ın die Gegenwart und zurück, ergeht sıch ın Allgemeinplätzen ber die gegenwärtigetheologische und ökumenische Sıtuation. Als besonders verunglückt sınd die Ausführungen ZU phılo-sophisch-theologischen Hıntergrund Ecks und den Retormatoren bezeichnen. Wırr 1st aber uch die
Sprache, in der sıch das (Ganze präsentiert. Eıne der unzähligen Stilblüten, vielleicht diıe kurioseste, lautet:
»Des Ingolstädters Puls lag ‚War auch Ohr der Zeıt Oder W as 1St von tolgenderFormulierung halten »Originalton Luther, sınngemäfs« (& Was NUunNn VO  — beidem?

Den »wıissenschatftliıchen Ansprüchen«, VOonNn denen der Vertasser Im Vorwort spricht (vgl 9 ann
dieses Werk treilich aum genugen Dazu gehörte doch, dafß Vor allem reicher 4auUus den Quellen, nıcht
zuletzt den Schriften der Protagonisten elbst, schöpfte. Dıies geschieht durchweg AUS zweıter Hand, wobei
dem Verfasser ZUguLE halten Ist, dafß seıne Gewährsleute ımmer angıbt, und se1l auch das Feuilleton
einer großen Tageszeitung (vgl Anm 37) Dıie beigefügte »Auswahlbibliographie« entspricht in ihrer
Aufmachung dem Werk Recht instruktiv hingegen, wenn auch VO|  — unterschiedlichem BezugEck, sınd die zahlreichen Abbildungen (anders, als auf der Tıtelseite angegeben, sind insgesamt 4 9 davon
13 1mM ext und auf Tatelseiten 1m Anhang), überflüssig 1st wiırklich UTr Tatel XAXAIIL, der
Gedenkstein tür das Ander! Von Rınn, das mıt der Bıographie Ecks nıcht das geringste un hat (vgl193)

Um Miıfßßverständnissen vorzubeugen: Es geht dem Rezensenten nıcht darum, VO hohen Roß der
Wıssenschaftlichkeit das Bemühen die volkstümliche Vermittlung eiıner historischen Gestalt herabzu-
würdigen. Solches Bemühen aber sowohl souverane hıstorıische Kenntnisse WwI1ıe eine präzıse und klare
Sprache VOTausS Beides 1st 1er offensichtlich nıcht gegeben. Welche Vorstellungen hat eın Vertasser Von
seınen Lesern, der ıhnen Formulierungen ZzZumutfet WwIıe »1mM Cliınch [liegen ]« tür den » Wegestreit« den
Freiburger Bursen S 13), »nıcht eın bloßer Hiırnakrobat« (5. 158) Zzur Charakterisierung des Predigers Eck,»(Dıie ıbel) für grofß und klein den Papst, bezog INnan doch nunmehr Jesus iırekt, nıcht
‚I1 ve<« (3 186) zur Beschreibung der protestantischen Grundposition? Wer ıne soliıde gearbeitete und uch
weıteren reisen zugänglıche Lebensbeschreibung des Doktor Eck sucht, se1l auf das schmale Bändchen Von
Erwın Iserloh (Johannes Eck 11  —1 Scholastiker, Humanıst, Kontroverstheologe (KLK 41 |unster 198 1) verwıiesen. Peter Walter

PETER MANNS: Vater 1m Glauben. Studien Zur Theologie Martın Luthers. Festgabe Z.U) 65 Geburtstag10. März 1988 Hg VO:|  - ROLE DECOT (Veröffentlichungen des Instituts tür Europäische Geschichte
Maınz Bd 131) Stuttgart: Franz Steiner Verlag 1988 und 534 Ln /2,-

Dıie einprägsame Formel, mıiıt der Peter Manns seit 1977 seın Verhältnis Martın Luther beschreiben
pflegt, steht NUu  - ber einer Sammlung Vvon elt seıner wichtigsten Aufsätze. Mıt Ausnahme eıner
Untersuchung ber „»Die Unautflösbarkeit der Fhe 1m Verständnis der trühmittelalterlichen Bußbücher«
VO  - 1970 andelt sıch durchweg Arbeiten, die teilweise der SaNnz dem Retormator gewidmet sınd
Zweıl VO'!  —_ iıhnen »Heiligenverehrung ach CA21« und Luther und die Heiligen« sınd die beiden
verschiedenen Orten veröftentlichten Teıle eınes großen Vortrags, die 1er erstmals nebeneinanderstehen.


